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Etwas gegen den Hunger tun
Kindergarten Sonnenschein und Rewe-Märkte spenden für die Tafel

gern helfen und sie kontinu-
ierlich mit Lebensmitteln un-
terstützen zu können, ist die
Eschweger Tafel ausschließ-
lich auf Spenden angewie-
sen. sf

die Spenden bedankten.
Noch am gleichen Tag wur-
den die ersten dieser Lebens-
mittel an die Kunden ausge-
geben. Um ihren rund 450
Kunden und bedürftigen Bür-

der Tafel in den letzten Tagen
335 Tüten voller gespendeter
Lebensmittel ab. Jede Tüte
rund drei Kilogramm schwer,
sodass die Tafel in den nächs-
ten Wochen rund 1000 Kilo
verschiedener wertvoller Le-
bensmittel an die bedürfti-
gen Kunden ausgeben kann.

15 große Tüten voller Le-
bensmittel trugen die Kinder
aus der Tagesstätte Sonnen-
schein in Frieda, begleitet
von den Erzieherinnen Anni-
ka Hose und Lisa Ganbatz,
stolz selbst in die Tafel, wo sie
von den Vorstandsmitglie-
dern Margot Furchert und
Hans Liese empfangen wur-
den, die den Kindern noch
einmal die Aufgaben der Ta-
fel erläuterten und sich für

Eschwege/Frieda – Im Kinder-
garten Sonnenschein in Frie-
da haben es sich die Leiterin
Andrea Bullmann und die Er-
zieherinnen zur Aufgabe ge-
macht, ihre Zöglinge ganz be-
hutsam auch an die Probleme
dieser Welt, wie den Hunger,
heranzuführen. Die Erziehe-
rinnen sprechen mit den Kin-
dern nicht nur darüber, dass
viele Menschen, auch Kinder,
hungern müssen, sie alle tun
gemeinschaftlich etwas dage-
gen. Seit einigen Jahren sam-
meln die Kinder von ihren El-
tern gespendete Lebensmit-
tel und bringen sie zur
Eschweger Tafel, wo sie die
Mitarbeiter dankbar entge-
gennehmen.

Zu den regelmäßigen Spen-
dern von noch essbaren Le-
bensmitteln gehören die Re-
we-Märkte im Werra-Meiß-
ner-Kreis. Die heimischen
Märkte beteiligen sich aber
auch an der alljährlichen,
von der Rewe-Deutschland
angeregten Tüten-Aktion, bei
der die Kunden eine von Re-
we mit verschiedenen Le-
bensmitteln gefüllte Papier-
tüte im Wert von fünf Euro
erwerben und sie dann spen-
den können.

Die in den vergangenen
Wochen gelaufene Aktion
kam bei den Rewe-Kunden
sehr gut an. Denn von den
sieben Rewe-Märkten in Bad
Sooden-Allendorf, Datterode,
Herleshausen, Netra, Nieder-
hone, Waldkappel und Wan-
fried holten die Fahrzeuge

15 große Tüten voller Lebensmittel sammelten die Kinder und brachten sie zur Eschweger
Tafel. Margot Furchert und Hans Liese bedanken sich dafür. FOTOS: ESCHWEGER TAFEL

Die Wanfrieder Rewe-Marktleiterin Wenzel (links) über-
reichte den Tafel-Mitarbeitern 97 Lebensmittel-Tüten.

Volksabstimmung denkbar
Zum Schutz für den Wolf

Der Wolf ist weltweit nicht
gefährdet, weder als Art noch
im Bestand. Muss ein so gro-
ßer und gefährlicher Beute-
greifer in unserem dicht be-
siedelten Land geschützt wer-
den? Der Beutebedarf eines
Wolfes: alle vier Tage ein
Schaf. Das kann das Aus für
jede Weidetierhaltung in
ländlichen Regionen sein.

Schaf-, Ziegen- und Kuhhal-
ter erfüllen als öffentlichen
Auftrag die Pflege der Land-
schaft. Die landwirtschaftli-
chen Flächen prägen unsere
Landschaften und laden die
Menschen zu Naturerlebnis-
sen, zum Wandern und zur
Erholung ein. Diese Möglich-
keiten dürfen wir den Men-
schen und Urlaubern nicht
nehmen. Dabei sind viele
Landwirte keine Großverdie-
ner, die meistens kleine Tier-
bestände haben und ständig
wegen des Wolfs Angst um
ihre Tiere haben müssen.
Herdenschutzmaßnahmen
wie hohe Zäune und Hunde
sind sehr teuer und aufwen-
dig. Auch eine Entschädigung
wird den Abbau der Weide-
tierhaltung nicht verhindern.
Sollte die Pflege der Land-
schaft nicht mehr durch Wei-
detiere erfolgen, müsste die
öffentliche Hand die Pflege
der Landschaft übernehmen.

Der Wolf ist in Deutsch-
land gesetzlich geschützt. Die
Wolfsschwärmerei der städti-
schen Bevölkerung versteht

nicht die Gefährdung von
Weidetieren und Menschen
auf dem Land. Aber Wolf und
Weidetierhaltung gehen
nicht zusammen. Wenn das
Gesetz nicht zurückgenom-
men wird, ist das sogenannte
„schwedische Modell“ eine
Alternative. Dies legt eine ge-
setzliche Obergrenze von 300
Wölfen fest. Überzählige Tie-
re dürfen geschossen werden.

Eie solche Oberbegrenzung
des Wolfsbestandes kann so-
wohl den Tierhaltern als
auch den Wolfsbefürwortern
entgegenkommen. Ein der-
zeit existierender Wolfsbe-
stand in Deutschland von
3500 bis 4500 Tieren ist ent-
schieden zu groß. Unser Land
verträgt dies nicht.

Eine Volksabstimmung
über den gesetzlichen Schutz
des Wolfes in Deutschland ist
durchaus vorstellbar.

Heinrich Schmidt
Sontra

LESERFORUM

„Briefe an die Redaktion“
senden Sie bitte mit Absender
und Telefonnummer an die
Werra-Rundschau, Lokalre-
daktion, Herrengasse 1 - 5,
37269 Eschwege. Das gilt
auch für E-Mails, die Sie un-
ter: redaktion@werra-rund-
schau.de an uns schicken kön-
nen. Anonyme Zuschriften
werden nicht veröffentlicht.
Kürzungen behält sich die Re-
daktion vor. red
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Ohne Stiefel gibt
es kein Weihnachten
Heute Kindertheater im Rittersaal

gentlich steht dem Fest
nichts mehr im Wege. Der
letzte Wunschzettel ist in der
Engelwerkstatt erledigt wor-
den, die Päckchen auf dem
Schlitten sind festgezurrt,
und die Rentiere scharren
schon mit den Hufen. Schnell
noch einmal im Goldenen
Buch nachgeschaut, ob auch
niemand bei den Geschen-
ken vergessen wurde. Das
Christkind mahnt schon zur
Eile. Jetzt aber schnell in die
Nikolausstiefel geschlüpft.
Nur: Die sind weg! Eine tur-
bulente Suche beginnt, bei
der auch die Hilfe der kleinen
Zuschauer gefragt ist. Wie es
dann doch noch Weihnach-
ten wird auf Erden und wer
für die ganze Aufregung ver-
antwortlich ist, erfahren die
Kinder in dieser spannenden
Geschichte. red/salz

Eschwege – „Die geklauten Ni-
kolausstiefel“ ist der Titel des
Weihnachtstheaters am heu-
tigen Freitag um 16 Uhr im
Rittersaal des Landgrafen-
schlosses. Zur Aufführung
bringt das Stück das Kinder-
theater Rumbalabumba aus
Bad Oeynhausen.

Lotto Hessen fördert diese
Veranstaltung, sodass alle
Kinder der Kulturloge Werra-
Meißner mit einer Begleitper-
son eingeladen werden konn-
ten. Außerdem erhalten alle
Kinder nach der Veranstal-
tung ein kleines Geschenk.
Das Christkind und der Weih-
nachtsmann stehen zudem
für ein Fotoshooting zur Ver-
fügung.

Zum Inhalt
Bei dem Stück geht es natür-
lich um Weihnachten. Ei-

In heller Aufregung: Die Stiefel vom Nikolaus sind ver-
schwunden, das Christkind ist verzweifelt. FOTO: PRIVAT

Tradition basiert auf Legende
Bräuche und Herkunft des Nikolaustages am 6. Dezember

VON CAROLIN EBERTH

Schemmern – Er lebte im frü-
hen 4. Jahrhundert in der
Türkei, war sehr hilfsbereit,
menschenfreundlich, wes-
halb man ihn heilig sprach,
er starb am 6. Dezember und
hieß Nikolaus von Myra.
Noch heute wird der Todes-
tag des Heiligen mit einigen
Traditionen gefeiert, aller-
dings wird in der Regel nicht
mehr an den Heiligen ge-
dacht. Vielmehr steht am Ni-
kolaustag das Beschenken im
Vordergrund.

Diese Tradition des Be-
schenkens geht auf eine Le-
gende zurück. Demnach soll
Nikolaus drei arme Jungfrau-
en vor einem Leben auf der
Straße bewahrt haben, in-
dem er ihnen Geschenke zu-
warf. Dank dieser Gabe hat-

ten die beiden eine Mitgift
und konnten standesgemäß
verheiratet werden.

Viele Kinder werden heute
Morgen mit freudiger Erwar-
tung erwacht sein: Was hat
der Nikolaus wohl über
Nacht in meinen Stiefel ge-
steckt? Oder sie hatten Angst
vor seinem Gefährten Knecht
Ruprecht in Erinnerung an
die letzte Ungezogenheit
oder einen frechen Streich.

Knecht Ruprecht soll den
bösen Gegenspieler des Ge-
schenkgebers verkörpern
und im Gegensatz zum Niko-
laus die Aufgabe haben, unar-
tige Kinder zu bestrafen. Da-
bei hat er Legenden nach ei-
ne Rute mit im Gepäck.

Auf den kleinen Dörfern
gehört es zum Nikolaustag
dazu, dass sich Kinder und Ju-
gendliche als Nikolaus ver-

kleiden und ab Einbruch der
Dunkelheit zusammen um
die Häuser ziehen, um in der
Nachbarschaft Süßigkeiten,
Nüsse und Obst zu sammeln.

Mit einer roten Zipfelmüt-
ze, einem weißen Bart und ei-
nem großen Sack in der Hand
kann es losgehen. Als Gegen-
leistung zu den Gaben wird
ein Lied, Gedicht oder Vers
vorgetragen. „Holler boller
Rumpelsack, Nikolaus trägt
sie huckepack, Weihnachts-
nüsse gelb und braun, runz-
lig punzlig anzuschaun...“.

Die Zwillinge Anna und
Karl, sowie ihr großer Bruder
Tom aus Schemmern und
sein Freund Hendrik aus
Burghofen werden heute
Abend ähnlich durch die Stra-
ßen in Schemmern ziehen.

Doch nicht nur Deutsch-
land feiert am 6. Dezember

den Nikolaustag: In Brasilien
fliegt „Papa Noel“ per Heli-
kopter ins Maracana-Stadion
in Rio de Janeiro ein. Rund
200 000 Menschen erwarten
ihn dort. Mit seiner Ankunft
beginnt die Weihnachtszeit
und ein Showprogramm. Ei-
ne gruselige Angelegenheit
ist der Nikolausabend in Ös-
terreich. Da kommt der Heili-
ge in Begleitung von düste-
ren Gesellen. Sie heißen
„Krampus“, ziehen durch die
Straßen, fegen Dreck aus den
Häusern und machen Jagd
auf unartige Kinder.

Da können sich die Kinder
in Deutschland froh schät-
zen, dass sie sich nur hüten
müssen vor den schreckli-
chen Bauchschmerzen nach
der ganzen gesammelten
Schokolade und den Süßig-
keiten aus dem eigenen Sack.

Sammeln heute Süßigkeiten, Nüsse und Obst: Anna und Karl Lambach aus Schemmern. FOTO: CAROLIN EBERTH


